
Bıldung

eute, beım ersten gesamtdeutschen ubılaum KE Aufgabe wirken Christen AdUus Überzeugung mıt Ihr Ort ist
nach der fejerlichen Verabschiedung des Grundgesetzes un eshalb mıtten In dieser Gesellscha un ihre Zustimmung

LE ach der friedlichen Revolution In der DDR MuUu ZU Grundgesetz ist USATrUuC der Zuversicht, die Heraus-
sıch der demokratische Rechtsstaat viel stärker als bisher forderungen einer freiheitlichen Gesellscha auch In Zukunft
dus sıch selbst heraus legitimieren un definieren. An dieser bewältigen können.

Deutlich Profil zeıgen!
Anmerkungen ZUuU Auftrag kirchlicher chulen heute

Kırchliche chulen sınd keın LÜXUS) den sıch dıe Kırche neben vıelen anderen Dıingen
auch noch leistet, sondern stehen ıIn HFEIS| Beziehung ıhrem Grundauftrag, den
Glauben verkünden. Deshalb plädıer: Marıon agner, Privatdozentin für Dog-
matık der Theologischen Trıer und Lehrerin einem kırchlichen Gym-
nNASIUM In Saarbrücken, für INe deutliche Profilierung kırchlicher chulen als Ort des
Brückenschlags zwıschen Glaube und Kaultur.

Kirchliche chulen sSınd 1mM Aufwind DIie Nachfrage 1st 1st ach allgemeinem Bekunden Sschlec In den hnehın
orod$, da{s die Zahl der Bewerber die Aufnahmekapazıtät der kränkelnden Bistumshaushalten tellen die kırchlichen Schu-
einzelnen Schule häufig be1 weıtem überstelgt. Wer die bıl- len zweifellos eınen beträchtlichen Kostenfaktor dar Wenn
dungspolıitische Diskussion der etzten Monate verfolgt hat, dann noch einzelne Bundesländer, WIE etwa 1mM aarlan C
könnte leicht dem Schlufs kommen, diese Entwicklung sSEe1 schehen, den derzeıt geltenden Umfang ıhrer Beteiligung
angesichts der mittlerweile VO  a Politikern er Couleur C1I- der Privatschulfinanzierung In rage stellen, ware nıcht
kannten Schwächen des staatlıchen Bildungssystems nıcht verwunderlich, WEl In den Bıstümern Kosten-Nutzen-
verwunderlich. ıne solche rklärung grei allerdings ın UÜberlegungen nach dem Motto angestellt würden: „WOozu
mehrfacher Hinsicht kurz. unterhalten WIT eigentlich Schulen?“
Erstens siınd die staatlıchen chulen häufig besser als ihr Ruf,
un viele dieser chulen emühen sıch In dem 1U  > einmal Angesichts dieser achlage kann der VO Bıstumsvertretern
WG die Politik vorgegebenen Rahmen edlich un auch C1I- SCIN geäußerte allgemeine Hınwelıs, dıe Kirche muUusse siıch In
folgreich 1ne wissenschaftlich un pädagogisc qualifi- Anbetracht der finanzıellen Sıtuation auf ihre orıgınären
zierte Ausbildung ıhrer chüler /7weıltens entscheıden sich ufgaben besinnen, bei den kırchlichen chulen 11UT nbe-
Eltern ohl nıcht In erster Linıe eshalb für eıne kirchliche agen wecken, zumal WE der Eindruck entsteht, das Enga-
Schule, weıl S1€e der Meıinung sind, eliner staatlichen Schule gement 1mM Bereich der Schule werde eben nıcht als diesen
würden ihre Kınder grundsätzlıch schlechter ausgebildet. orıgınären ufgaben gehörig betrachtet, könnte also möglı-
Drıttens aber un dies 1st der wichtigste Aspekt kann die cherweise zumındest Was den Umfang angeht iırgend-
kirchliche Schule ihr Selbstverständnis un: ihre Exıistenzbe- WAallll ZUT Dısposıtion gestellt werden. DiIie kırchlichen Schu-

len waren SCHIeC beraten, WEn S1e be] diesem Unbeha-rechtigung nıcht ınfach Aaus den Defiziten der staatlıchen
Schule herleıiten. SCH bewenden ließen un sich aufgrun der posıtıven Ent-

wicklung der Schülerzahlen elbstzufrieden und beruhigt
zurücklehnten.

Di1ie rage ach dem Auftrag für die Kırche S1e mMmussen sıch vielmehr der rage nach ihrem Proprium,
nach iıhrem unterscheidend christlichen Profil SOWIE nach ih-

Gerade die verstärkte Nachfrage stellt die kırchlichen chulen KT Aufgabe In der Kırche un für die Kırche offensiv tellen
Was also macht ıne kırchliche (katholische) Schule aus® Wasalso VOT dıe Aufgabe, ihr unterscheidend chrıstliches Profil klar

umreißen. Dabe!i geht ‚WdTl In erster Linıe, aber nıcht unterscheidet S1e VO  — staatlıchen cAhulen Wo kann 1mM
1Ur das eıgene Selbstverständnıis un dıe Urtung des e1- Schulalltag euüic werden, da{s sich hıer eine kırchli-
n  N pädagogischen Konzepts. Die Finanzlage der Bıstümer che Schule an WiıeKkann und MU: eine IrCH-
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16 Schule heute überhaupt se1ın? Und schliefßlich Wılıeso
raucht die Kırche Schulen? Katholische Schulen ın Deutschland:
ıe Antwort auf diese Fragen MUu: sich drei aten Or-
entieren: dem Sendungsauftrag der Kirche, iıhrer recht VOCI - Die katholische Kıirche ist ın Deutschland der größte

Träger freier chulen Mehr als die Hälfte aller Privat-standenen Katholizität und dem christlichen Menschenbild schüler ın Deutschland besuchen katholische Schulen,
insgesamt 33() 000 Schülerinnen und Schüler. Die Schüler

DIie eigentliche, 1m Sinne orıgınäre Aufgabe der Kır- katholischer und evangelischer Schulen stellen rund drei
che esteht In der Verkündigung un Bezeugung des christlıi- Prozent der Lernenden all allgemeinbildenden Schulen
chen aubens, dıie ıIn Wort, Sakrament un Diakonie CI - ach Angaben der Deutschen SCS TTSATEnE unterhält
olg Teıl dieses der Kırche wesenhaften Auftrags A die Kirche derzeit insgesamt 1156 katholische Schulen,
Verkündigung des aubens ist, WIE das /7weıte Vatikanische {wa die Hälfte davon allgemeinbildende. Dazu kommen

183 Sonder-, 176 Berufs- und 268 GesundheitsschulenKonzıil ıIn selner rklärung „Über die CArıstlıiıche Erziehung”
(„Gravissımum educatıon1s”) unterstreicht, eın „SaMNızZ beson- /Zu den 5728 allgemeinbildenden Schulen zählen unter

derem 207 Gymnasıen, 160 Realschulen, sıieben (‚esamt-derer Erziehungsauftrag” (GE 3 dessen Erfüllung die
Kırche alle gee1igneten Hılfsmittel bemüht se1ln mMu: (GE schulen SOWIEe E2 Grund-, aupt- un: Volksschulen

Zum Schuhjahr 998/99 übertraf die Nachfrage das Ange-4) wobel der Schule „eıne Sahız besondere Bedeutung”
kommt (GE 5)) €e1 zeıgt sıch dıe Präsenz der Kırche 1M bot der vorhandenen Schülerplätze Prozent

Sschulıschen Bereich S10 besonderer Weilse UG die katholıi- Be1l einem biıldungspolitischen Kongrefß des Arbeitskreises Ka-
tholischer Schulen In freier Trägerschaft S) Ende Märzsche Schule“, deren posıtıve Funktion für die Erfüllung des
krıitisiıerte der AKS-Vorsitzende und Leıiter der ZentralstelleVerkündigungsauftrags der Kırche un für das espräc ZWI1- Bildung der Bischofskonferenz, Eckhard Nordhofen, die {1-schen Kırche un Welt eutlc betont wird (GE 8) nanzielle Benachteiligung freier Schulen durch den Staat UunNn!
orderte einen gerechten und für beide Seiten nützlichen
Wettbewerb zwischen öffentlicher und freier SchuleAuch der zehn re spater verfaflte Würzburger Synodenbe-

schlufß „Schwerpunkte kirchlicher Verantwortung 1m Bil-
dungsbereich” versteht dıe katholischen chulen ausdrück-
iıch als Stätten, 5 denen dıie Kırche In elner spezifischen stulat als realisierbares Ziel ist. Besteht In uUuNseTeT nach-
Weise In HNS Gesellscha gegenwärtig un sichtbar christlichen Gesellscha nıcht eine radıkale Irennung ZWI1-
wird“. Wıe die 958 veröffentlichte rklärung der Ongrega- schen säkular-profaner Kultur hıer un kırchlich-relig1öser
tion für das katholıische Bıldungswesen über dıe relıg1öse D1- Welt dort? Muf{fs In Anbetracht der relıg1ösen Entfremdung
mension der Erziehung In der katholischen Schule unter- WMSCHEN Kultur und Gesellschaft der nspruch, katholische
streicht, iıst der Biıldungsauftrag der katholischen Schule 1ne chulen ollten 1ıne ynthese zwischen dem christlichen
besondere Ausprägung des Sendungsauftrags der Kirche auben un dieser Kultur eisten, nıcht NalV, antıquiert und
In selner pastoralen Konstitution „Über die Kirche ın der utopisch erscheinen?
Welt VO  z heute“ hatte das Konzıil sıch nachdrücklich Wären die katholischen chulen nıcht besser beraten,
eine paltung zwischen dem Glauben un dem täglıchen Le- der ynthese den Wiıderspruch suchen, also klares christ-
ben ewandt (GS 43) und eine ynthese VO Glauben un: liıch-kirchliches Zeugn1s diese Kultur und Lebenswirk-
Kultur bzw. Glauben und en angemahnt. IDER Engage- ](@)  (l abzulegen, un siınd S1E olglich, sofern S1Ce dies nıcht
ment der Kırche 1M Bereich der katholischen Schule ist also vermögen, eben doch verzichtbar, weiıl S1e eben keinen posıt1-

VM Beıtrag Z Verkündigungsauftrag der Kırche eistennıchts, Wdas erfolgen oder auch unterbleiben kann, sondern
eın unverzichtbarer Bestandtei des Verkündigungsdienstes können? Damıt ist die rage nach dem Proprium un nach
der Kırche In der Welt VO heute Dieses Engagement 1N1ZU- der Kırchlichkeit der katholischen Schule verschärft gestellt.
zweıfeln, 1e für die Kırche nıcht TT eın VO Konzıil
terstrichenes un ıIn der Bundesrepublı verfassungsmäfs1g DIie kırchlichen chulen würden sıch zweıfellos selbst über-
garantıiertes ecCc geringzuschätzen, sondern eın Betäti1- fordern, WE S1€e für sıch In Nspruc nähmen, die ANSC-
gungsfeld preiszugeben, auf dem S1e die stärker un: ukunfts- strehte Synthese vA}  = Glauben un: en vollständig eısten

können. Erstens 1st dıe Schule 11UT eın Bereich ande-orlentierter als irgendwo auf die ynthese zwıischen
Glauben und Kultur DbZw. en hiınarbeiten kann. BL In dem die Kirche ihren Auftrag In der Welt VO  - heute

erfüllen muß:; zweıtens sSind auch die chüler katholischer
I UumMSONST sıieht sowohl das Konzıil als auch die Kongre- chulen inder dieser Welt S1e unterscheiden sich In er
gatıon für das katholische Bıldungswesen In der Leistung ege nıcht srundsätzlıch VO  > ihren Altersgenossen staatlı-
dieser ynthese das Proprium der katholischen Schule chen chulen S1e Sind denselben gesellschaftlichen Einflüs-
Natürlich kann INa  —_ fragen, ob die angestrebte Synthese VO  S SCI] ausgesetZt, un S1€e bringen häufig nıcht mehr famı-
Glauben un Kultur bzw. VO Glauben un en dIl8C- lär-relig1öser Erziehung mıt als andere Kınder un
sıchts WUMNSCHET gesellschaftlıchen Waiırklıic  eıt nıcht eher Po- Iugendliche ihres Alters auch.
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Dafs hre Eltern be]l der Wahl einer kırchlichen Schule dıe €1 sollen dıe Dıifferenzen zwıschen der modernen Kultur
jele dieser Schule ausdrücklich bejaht und sıch / deren un dem christlichen Glauben nıcht verschwiegen werden.
Unterstützung ekannt aben, entschärft die Problematik WOo moderne Antworten auf die Sinnfrage und das relig1öse
11UT unwesentlich. DIe Synthese zwıschen dem christlichen Bedürfnis des Menschen kritisch hinterfragt und diskutiert
Glauben un: dem en der chüler bzw. der säkularisiert- werden, dıie CNrıstliche Antwort als Angebot euic SC
pluralıstischen Kultur, in der S1e leben, wird er für dıe macht wird, auch die ethische Problematik wıissenschaft-
kırchliche Schule er Voraussıicht nach mehr Realutopie als lıchen uns 1M Unterricht alız hat, also etwa nıcht 1UT
tatsächlıc erreichtes Ziel,; mehr Suchbewegung auf eın der Vorgang des Klonens erläutert, sondern auch seine ethi-
Wunschziel hın als fertige Antwort Se1IN. Auch WEeNnNn hier also sche Fragwürdigkeıt aus christlicher IC aufgeze1igt wıird
me1lst der Weg das Ziel ist, ware atal;, WE 11a diesen dort eistet dıe kırchliche Schule einen wichtigen Dienst für
Weg verlassen un SOZUSaSCH In die entgegengesetzte Rich- die Verkündigung des aubens un damıt für die Kırche
(ung marschieren würde.

ESs soll nıcht bestrıtten werden, daß christlich gepräagte Lehrer
all dies auch einer staatlichen Schule tun können und SCRelig1öse Bedürfnislage als Satz für den wl mıtunter H  3 An einer kırchlichen Schule aber kann CS

Verkündigungsauftrag der Kırche eben nıcht In das elleDen des einzelnen gestellt, sondern
mMu: rogramm seInN. Das Bemühen den Brückenschlag

[)as hieße nıcht NUrT, einen TOISTE1L jener Kıinder, dıe In eine zwischen moderner Kultur un: christlichem Glauben sollte
pragsame Lebensphase „kommen , hınter sıch lassen, SO1M- einer kırchlichen Schule auch außerhalb des Unterrichts C1-
dern auch, wichtige Implikationen der christlichen Anthro- kennbar werden. as kann Z eisple 1E V ortragsver-
pologie un wesentliche Konsequenzen der Katholıizıtät der anstaltungen un Ausstellungen geschehen, dıe sıch nıcht
Kıirche übersehen. IDITS CNrTISÜLICHNE reVO Menschen 1Ur die Schulgemeinschaft, sondern auch die OÖffent-

@  el richten un die VON ıhrer ematı eın ebensomacht eutlıch, da{s die Irennung zwıischen säkular-profaner
Kultur un kirchlich-relig1öser Welt eıne künstliche ist S1e ches Interesse aktuellen gesellschaftlıchen, politischen,
hält fest,; da{s der Mensch eschöp nach dem Gottes ist wıissenschaftlichen und relig1ösen Fragestellungen WIE der
und als olches notwendig wesenhaft aufott ausgerichtet christlichen Tradıtion erkennen lassen.
bleibt Eben we1l ET das geschöpfliche en Gottes ist, ıst
T® In der Lage, dıie mMmMaAaNnenzZ auf die Transzendenz, auf eın IIe Kirchlichkeit oder (kırchliche) ‚Nützlıichkeit‘ einer ka-
personales gyöttliches Wesen hın z übersteigen. tholıschen Schule kann sıch nıemals 1M blofßen Wiıderspruc

die moderne Welt und Kultur oder Sal INn einer
Aufgabe und Chance einer kırchlichen Schule are CS; die be]l Ghetto- oder Wagenburgmentalıtät verifizieren. S1e zeıgt sıch
heutigen Jugendlichen häufig M dıffus empfundene, aber auch nıcht In der ständıgen Verlautbarung fertiger atholı-
zweifellos vorhandene relig1öse Bedürftigkeit als USAdrTuC scher Antworten 1G dıe ehrer und einer damıt künstlıch
des unaufhebbaren Transzendenzbezuges des Menschen und demonstrierten Geschlossenheit Auch In der katholischen
als Ansatzpunkt für ihren Beıtrag Z Verkündigungsauftrag Schule kann un darf In aubens- und Lebensfragen eine
der Kırche begreıfen, indem S1€E die auch In VENSGCTEN PDIO- legıtime Pluralität VO Meınungen geben Solange S1e auf e1-
fan-säkularen Kultur vielfältig siıchtbar werdenden relıg1ösen He gemeinsamen Grundkonsens ruht, ist S1e USaEMIeE der
Bedürfnisse In Korrelation setzt ZUT Glaubensüberzeugung Katholıizıtät als Einheit In 1e

Die Katholizität und Nützlichkeit der katholischen Schule istVoOoNn der bleibenden Bezogenheit des Menschen auf ott.
auch nıcht VO der rage abhängig machen, ob S1e der Re-

1es 1st keineswegs 1ıne 1Ur 1m Religionsunterricht C1- krutierung des achwuchnses für geistliche oder sonstige
bringende Leistung, sondern könnte beispielswelise 1M kirchliche Berufe bZw. Berufsfelder dient oder ob S1Ce NOotwen-
Deutsch- oder Kunstunterricht dadurch geschehen, da{s die dıg ist, weıl ın öffentlichen chulen die relıg1öse TUnN:  e
1Im Werk VO  . modernen Schriftstellern un Künstlern häufig dung nıcht gesichert werden kann oder we1l WL S1€e der
implızierte rel1g1Ööse Komponente aufgeze1igt un: als Teıl Not benachteıiligter Jugendlicher abgeholfen werden mMuUu (sSo

Dickow, DIe Kırche un die katholische Schule ”aNdDUCder Wirklic  eıt auch des modernen Menschen aufgedeckt
würde. OM dieses Bewufstmachen grundsätzlıcher Orre- Katholische Schule, 3 Köln 1992,; 28)
spondenz zwıschen moderner Welt, moderner Kultur un: Di1e Katholizität und ‚Nützlichkeıit‘ der katholischen Schule
Religion 1st eın Beıtrag der angestrebten ynthese VO zeıgt sıch vielmehr In der kritischen Offenheit gegenüber der
Kultur un Glauben, selbst WenNnn mıt iıhr noch keine explizıte Welt als Gottes Schöpfung un: In der Erzıehung dieser
Glaubensaussage verbunden 1st. Eınen ahnlıchen Beıtrag le1- krıtiıschen enheit, In der Bewahrung un Vermittlung des
stet der Naturwissenschaftler, WEeNn die Grenzen, dıe elr lebendigen Bewußtseins, da{s 655 eben nıcht DE den vielge-
stößt, auch als renzen markiert un benennt un auf schmähten Zeıtgelst, sondern auch denM(Gottes In der
Deutungslücken hinweist. eıt 1bt, dem sıch der Christ tellen hat, nıcht zuletzt aber
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In der Vermittlung der alsstabe un Fähigkeiten zwıschen MUu: er einer grundsätzlich posiıtıven e der Welt
beidem unterscheiden. ermutigen, aber auch VOT selbstherrlichem Machbarkeits-
Dies 1st allein 1mM Rahmen einer ganzheıtlichen Erziehung wahn un: der Verfallenheit Weltverbesserungsideologien
möglıch un kann 1mM Fachunterricht 1Ur partıe un keines- bewahren. S1e mMUu einer optimıstischen Lebenshaltung

fünfagen In der OC ın jeder Unterrichtsstunde verhelfen, die Gefährdungen wahrnımmt un ihnen e-
geleistet werden. Von entscheidender Bedeutung für die Ka- genzuwiırken sucht, sıch aber nıcht VO  — ngs bestimmen
tholızıtät un: Kirchlichkeit eliner Schule ist er das chul- älst. S1e MUu Sensibilität für kırchliche un gesellschaftliche
klıma, In dem der Gelst der Schule erfahrbar wird. Für dieses Veränderungsprozesse wecken un 7ZZ 010 kritischen Urteilsbil-
Schulklima sind mehrere Faktoren ma{ißgebend: das Miıtein- dung In relig1ösen, gesellschaftlıchen un: politischen Fragen
ander VO  S Schule un Eltern, die Art des Umgangs innerhalb befähigen.
der Schule, dıe usammenarbeit VO  i Schule un Träger, VOL

em aber die konkreten Erziehungsziele, die sıch christ- DiIie kirchliche Schule mMu Sschheisl1c auch ZUT Leistungsbe-
lıchen Menschenbild Orlentieren mussen. reitschaft erziehen un Leistungsfähigkeit fördern, weıl der

aktıve Beıtrag Z Funktionieren der Gesellschaft auch
der dem Christen aufgetragenen Arbeit eiIcCc Gottes

Qualifizierte Wissensvermittlung ist wesentlicher gehört un weıl dıie CAFrIıStTliche Mitgestaltung eiıner zuneh-
Bestandteil des Erziehungsauftrags mend pluralıstischen Gesellscha 1L1UT WK Leistungsträger

möglıch 1st. Insofern steht die qualifizierte Wissensvermıuitt-
Auch hlıer erweılst sıch die Tatsache der Geschöpflichkeit des Jung nıcht unverbunden neben dem Erziehungsauftrag der
Menschen, spezle. der Umstand, da{ß CIr Mitgeschöpf Ist, als kırchlichen Schule, sondern 1st eın wesentlicher un Nnotwen-
bedeutsam. Der Mensch ist eschöp neben anderen (ze2* 1ger Bestandteil dieses Auftrags
schöpfen. Er ıst als Mitmensch geschaffen. ott bıldet sıch In DIe Christlic  eıt der katholischen Schule zeıgt sich nıcht
den verschıedenen Menschen ab DIe Gottebenbildlichkeit ist darın, da{fs S1E Leistung margınalısıert oder Sadl mıt negatıven
daher ELW Was den Menschen nıcht aufgrun des ihnen Vorzeichen belegt („Ellenbogengesellschaft”). Katholische
Gemeıiınsamen, sondern aufgrun des Verschiedenen chulen dürfen, Was dıe Leistungsfähigkeit un den Le1-
kommt er Mensch 1st einmalıg un: 1n dieser Einmaligkeit stungsstand ihrer chüler angeht, keinen Vergleich mıt alt-
Bıld Gottes, aber keiner kann alleın die Gottebenbildlichkeit lıchen chulen scheuen. hre Christlichkeit kann sıch also
des Menschen repräsentieren. Dieses Mitgeschaffensein des nıcht In der schlechteren wılissenschaftliıchen Qualität des Un
Menschen bestimmt auch seın Verhältnis ZUT übrigen chöp- terrichts zeıgen, sondern 1m Gegenteıil 1mM treben nach e1-
fung Er steht nıcht über ihr, sondern 1st In S1e hineingestellt. nNem möglıchst en Qualitätsstandard, auch un gerade In
Aus diesem runddatum erg1ıbt sıch die Erziehung ZU Re- den „glaubensfernen ” Unterrichtsfächern. Die Christlichkeit
spe. VOT dem anderen und selner Andersartigkeit, der Aaus der kirchlichen Schule verıfiziert sıch 1M rechten Verhält-
dem Wiıssen dieur der menschlichen Person, unab- N1S VO  - ordern un: Ördern un: In der Art un Weiıse der
hängıg VO  . Geschlecht, Rasse un soz1alem Status erwächst, Behandlung jener chüler, dıie den Leistunganforderungen
aber auch die Erziehung ZU Respekt VOT sich elbst, die der jeweılligen Schulform nıcht gewachsen Sind.
Hinführung eiıner Solidarıtä In Verantwortung un: 7A00

Achtung der nıchtmenschlichen chöpfung. Es ist wıchtig, den CNAUulern die Unverzichtbarkeit VON lLe1-
u bewulst machen, S1€e aber gleichzeıtig davor be-

DIiese 1ele kommen 1mM Schulalltag pädagog1sc Z {ra- wahren, sıch un andere alleın nach der Sschulıschen Lel-
SCI1, chüler angehalten werden, den andersartıgen Miıt- stungsfähigkeit beurteilen. iıne kirchliche Schule mMu: 65
chüler akzeptieren un integrıeren, S1e UMN- als ihre Aufgabe betrachten, echte Chancengleichheit herzu-
dem Selbstbewufstsein ermutigt werden, hre Bereitscha: stellen, indem S$1e Begabungsschwerpunkte rechtzeıitig C1-
DA Unterstützung des In irgendeiner Hınsıcht hılfsbedürfti- kennt un Ördert und indem S1E mıt Schülern un Eltern SC
gCH Miıtschülers und ZU Teıllen mıt anderen etwa G melınsam möglıchst frühzeıtig nach Alternatıven sucht, WeNnNn

spezielle carıtatıve rojekte der Schule eweckt wird un sıch die gewählte Schulform als für den chüler ungee1i1gnet
die chüler einem pfleglichen Umgang miıt den S1€ herausstellt. S1e MUu €e1 gerade dem chüler eutic

umgebenden Dıngen angehalten werden. chen, da{fs nıcht darauf ankommt, einen bestimmten Biıl-
Auch aUus$s der christlichen Überzeugung, da{fß der Mensch ZUT dungsabschlu erreichen, sondern dıe jedem Menschen
Mitarbeit eiIcCc (Jottes erufen ist, ergeben sıch wichtige eigene egabung erkennen und entwickeln.
mpulse für dıe kırchliche Schule Das e1lICc Gottes 1st Gabe Auch In einer kirchlichen Schule kann un: darf der le1-
un Aufgabe zugleıch. DIie Vollendung des mıt dem KOm- stungsschwächere chüler nıcht besser benotet werden als
T1NEN Christi angebrochenen Gottesreiches kann 11UTr VO ott einer staatlıchen Schule An einer kırchlichen Schule MUu
geschenkt werden. Dennoch ist jedem Chrısten aufgetragen, aber selbstverständlich se1n, da{fß auch der leistungs-
auf diese Vollendung hıinzuwirken. DIe kirchliche Schule schwächere chüler eın gesundes Selbstbewufstsein ent-
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Bıldung

kirchlichen Schule nıcht etwas nolens volens Akzeptiertes,
ulen Deutschland: sondern muf{fs Teıl ihres Selbstverständnisses se1n. DIie ElternEvangelische sollen das Gefühl aben, da{fß$ hre Kınder gut aufgehobenIm März erschien zum ersten Mal das „Handbuch Evangeli- SInd. Das aber den IN  N Kontakt mıt den Lehrern un

sche Schulen”, herausgegeben V dem Hildesheimer Religi-
ONspädagogen Martin Schreiner und dem Direktor des Mün-

dıe Möglıchkeıit der Miıtgestaltung VOTaus

ıne solche Elternarbeit verlangt VO den Lehrern ebenso WI1Iesteraner Comenius-Institutes, Christoph cNheuke
(Gütersloher Verlagshaus 1999 dıe Umsetzung der skizzierten Erziehungszıiele eın über-

durchschnittliches Engagement. DiIe Bereitschaft diesem
Demnach xibt in evangelischer Trägerschaft über 170 Engagement wırd I1L1all Vvoraussetzen dürfen Man sollte aber
allgemeinbildende Schulen, VO  — denen twa Internate nıcht VETSCSSCH, da{ß auch engagılerte Menschen ab und
mıt über 9000 Plätzen unterhalten. Hınzu kommen etwa
230 Förder- und Sonderschulen soOwle 280 berufsbildende

der Motivatıon, VOT em aber der Unterstützung edurien
Hıer 1st der Schulträger gefordert, eın Klıma schaffen, dasSchulen

Der Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Bekenntnisschulen
VO Offenheit und Iransparenz epragt 1st und In dem sıch
die Lehrer als Miıtarbeiter erns fühlen Dazugehören chulen die einen evangelikalen

Charakter haben sehört auch eine ZEWISSE ‚Verläfislichkeit 1M Konflı
Der Essener Erziehungswissenschaftler Klaus Klemm zeigt Wo etwa eın chüler er pädagogischen Bemühungenmıt elıner Pilotstudie eın breites Nachfragepotential und
ine heterogene Schülerschaft. Eltern legten besonderen aufgrun selnes Verhaltens In die Schulgemeinschaft nıcht
Wert auf Betreuung un Förderung SOWI1e erzieherische integrierbar 1St, dort mMuUu seın erweIls nıcht 11UT auf dem Pa-
und beratende Angebote. Das Bild VO  - der Eliteschule lasse pler, sondern auch tatsächlıc möglıch sSeIN. Der Schulträger
sich nıicht belegen darf das Problem nıcht mıt dem 1nweIls auf verstärkte
ach eliner Untersuchung des Comen1ius-Institutes Sind pädagogische Bemühungen beli der Schule belassen, sondern
20 b1s 3() Prozent der Schüler evangelischen Schulen mMu: für klare und glaubwürdige Ric  inıen SOTSCIL. Zur Un-
Kinder alleinerziehender Eltern. Im Bundesdurchschnitt
aller Schulen sind zehn Prozent terstutzung der pädagogischen Arbeit sind eiıgene Fortbil-

dungsmaßnahmen des Trägers unerläfßlich €l ollten
nıcht 1Ur allgemeıne, allseıts elleDte nhalte WIE „Strefßbe-
wältigung” auf dem Programm stehen, sondern auch pezifi-

wıickeln un sıch In der Schulgemeinschaft ohl fühlen kann. sche Themen, also etwa die rage „Wiıe kann eın christlich
Arıa bedarf 6r keiner osroßen Aktionen. DIieses Ziel 1st 1mM orlentierter Fachunterricht aussehen?‘ Z Gegenstand SC
Schulalltag SOZUSaSCH stündlıch umsetzbar. Seine Verwirklıi- macht werden.
chung äng wesentlich VO Umgang der Lehrer mıt dem
chüler un VON ihrer Einflußnahme auf die Miıtschüler, kurz ıne besondere für das chulklima, für den Gelst der
Von der WG S1e geleisteten Erziehung ab Hıer können Er- Schule, spielt die Schulseelsorge. S1e wirkt besonderer
fahrungen geschaffen werden, die mehr pragen als jede SONn- Stelle un In spezıfischer Weise dem Beıtrag der kırchli-
tagspredigt. chen Schule der geIorderten Synthese zwischen Glauben

un Kultur bzw. Glauben un en mıt €e1 kommt
Auch einer staatlıchen Schule werden dıe Lehrer, dem gemeiınsam gefelerten Schulgottesdienst, In dessen ((je-
kann INan mıt ec einwenden, mıt dem leistungsschwäche- staltung der Brückenschlag zwischen dem Glauben und dem
Ien chüler pädagogı1sc. verantwortungsvoll umgehen Auch Leben der chüler reiıfbar werden ollte, 1ne große edeu-
eine gute staatlıche Schule erzieht hre chüler AA Leistungs- (ung Auch eiıner kirchlichen Schule wird I1la  = nıcht
bereitschaft un 1st bemüht, individuelle Begabungen fÖör- können, da{fs das Gottesdienstangebot bei den
dern. Was einer staatlıchen Schule der Fall seın ollte, CAWEIM; insbesondere 1ın der Pubertätsphase, auf ungeteilte
Wenn S1e eiıne gute Schule se1ln Will, mufs der kirchlichen Begelsterung stölt, ohl aber, da{fs Lehrer un Eltern den
Schule der Fall se1n, we1l S1Ce eine gute Schule seın mMuUu: Von Schulgottesdienst ohne usübung VO  S wWang ıdeell un:
ihrem Selbstverständnıiıis un: iıhrer Basıs her macht S1e 1L1UT als aktıv unterstutzen Auch darın kommt der unverzichtbare
1mM eben beschriebenen Sinne gute Schule iıhre CNrıstlLiche gemeInsame Grundkonsens eiıner kırchlichen Schule ZU

Grundausrichtung glaubwürdıig un stellt hre Existenzbe- USAaruc
rechtigung unter Beweıs. DIieses Grundkonsenses und ıhrer Programmatık wırd sıch
In diesem Zusammenhang 1st auch die für die kirchliche dıe kırchliche Schule iImmer wıeder vergewıissern muüssen,
Schule grundlegende CNSC usammenarbeıt miıt dem Eltern- weıl S$1e 1m Schulalltag Gefahr läuft, sıch 1m Machen
haus sehen. Für das 1ma einer kirchlichen Schule Ist verlieren, sıch ihres uns bewulfst se1n, un

entscheidend, da{ßs S1Ee sıch als Erziehungsgemeinscha VCI- Profil verlieren. Dabe!1l werden dıe chulen und hre Mra
steht, In die die Eltern ausdrücklich einbezogen SInd. DIie ak- SCI wıiederholt dıe Erfahrung machen, da{ß S1€e hınter den
tıve Mitarbeit un: Einflulßßsnahme der Eltern kann einer selbstgesteckten Erwartungen un Zielen zurückbleiben
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Theologie

Aber auch diese Erfahrung 1st, s$1e nıcht In Entmutigung kann aber keın TUN:! se1ln, Denkspiele grundsätzlicher Art
un Frustration mündet, sondern Z Suchen immer ber ıne Reduzierung des kırchlichen Engagements 1im Be-
Wege un Ansatzpunkte provozıert, Teil des VON der kırchli- reich der chulen anzustellen.
chen Schule un: der Kırche als SanNzZeCI leistenden Diskur- In dem Bewußtsein, da{fs S1€e auch dem Menschen VO heute
SCS mıt der modernen Welt un Kultur. bleten hat un da{s die kirchlichen chulen eın (OIrt
Da{is diese Arbeit auch eine solide finanzielle Absıcherung un eine Keimzelle christlich kirchlicher Präsenz In der Ge-
braucht, versteht sich VO selbst Angesichts iıhrer Fınanzlage sellschaft SInd, sollte die Kırche die Chancen der kırchlichen
werden die Iräger, spezle. die Bıstümer, mittelfristig nıcht chulen, WIE N die deutschen 1SCNOTe bereits 1993 In ihrer
umhiın können, ber alternatıve Finanzıerungsmodelle nach- rklärung Fragen der Bıldungspoliti forderten, „künftig
zudenken. S1e ollten dies rechtzeıitig gemeinsam mıt den mıt och mehr Mut“ nutzen un ihr Engagement 1mM Bereich
chulen und nıcht über deren Öpfe hinweg tun Das Finden der bestehenden kirchlichen chulen intensiıvlieren un: Opt1-
VO  _ Alternatıven INAas schwier1g se1In. DIiese Schwierigkeit mıleren. Marıon Wagner

Erinnerung un kritische Anfrage
Forschungstrends In der Mittleren Ia eueren Kirchengeschichte

Kirchengeschichte ıst Teıl der Geschichtswissenschaft; gleichzeitig ist s$1e auch INEe theo-
ogısche Diszıplin, dıe Glauben und Kırche den Spiegel ıhrer vielstimmigen Geschichte
orhält. Trends und Entwicklungen In der Maiıttleren und Neueren Kirchengeschichte
sıchtet ım folgenden Beıtrag Irene Leıcht, wissenschaftliche Assıstentin diıeses Arbeıitsbe-
reichs ım Institut für Bıblische und Hıstorische Theologıe der Unwersıität reiburg.

Erinnerung 1st für die Identitätsfindung des Individuums könnte, ohne da{fs vorhandene Kontinuıltätsbrüche miıfßsachtet
oder auch eines Kollektivs unverzichtbar. SO orel geschicht- un der verhandelnde historische „Gegenstand“ verein-
liches Denken ın jede theologische Teildisziplin, un be- nahmt werden. Eın Ende dieser wlssenschaftstheoretischen
darf dıie Notwendigkeıit einer eigenen Kirchengeschichte 1IN- Debatten scheint nıcht Ineun ist vielleicht auch gal
nerhalb der Theologie eigentlich keiner weılteren rklärung: nıcht erstrebenswertrt.
Sowohl 1m C auf das eigene en In selner relig1ösen Di-
mension als auch für 1ne CArıstlıiıche Glaubensgemeinschaft, DIie Geschichtswissenschaft 1st die eıne wichtige Bezugsgröfße
dıe sıch VON einem In aum un eıt sıch offenbarenden der Kirchengeschichte. Entsprechen 1st diese 1ne hermeneu-
ott her bestimmt, sind Selbstvergewisserung und and- tische Diszıplin. Das Verständnıis VO  e Kırche un die rage,
lJungsorientierung nıcht möglıch ohne Geschichtsbewulfstsein ob denn überhaupt noch VO  3 „Kıirche“ un „Geschichte“” 1mM

ingular gesprochen werden kann, leiten un: entscheiden die
Der subjektive Ausgangspunkt hıstorischen Fragens bezie- kirchengeschichtliche Forschung. Zum anderen i1st Kıirchen-
hungswelse das eigene Interesse 1st Voraussetzung für jede geschichte eın Fach innerhalb der Theologıe. en der be-
Hıngabe einen anderen, tremden Gegenstand. DIie Hısto- reıits genannten konstitutiven Bedeutung VO Erinnerung
rık als Grundlagenreflexion der Geschichtswissenschaft un: Geschichte für den christlichen Glauben un dem damıt
eıne Verschränkung VO  S Parteilichkeit un Objektivıtät, VO  — gegebenen unverzichtbaren Stellenwer des Faches sollte die
lebensweltlichen un fachwissenschaftlichen Faktoren; S1e Kırchengeschichte 1M theologischen Fächerkanon nach (Ger-
welst auf, da{fs vermeınntliche Wertefreiheit hıstorische Er- hard Ebeling auch iıne störende Funktıon wahrnehmen.
kenntnis verhindert. ach der UÜberwindung des Hıstorısmus, DIie kritische Konfrontation er theologischen Systematisle-
der VO der ungebrochenen Möglichkeit objektiver Erkennt- LUNSCHIL un: Dogmatisiıerungen mıt der oft sperrigen Wiırk-
N1S ausg1ng, 1st In den Geschichtswissenschaften immer WIe- 16  el 1st iıne vordringliche Aufgabe. Wıe 1mM Grunde jedes
der eline ANSCINCSSCHC Hermeneutik worden. theologische Fach könnte die Kırchengeschichte sıch
Dabel geht CS die rage, WI1Ie 1ne „Horizontverschmel- Letzt als ıne praktısche Wissenscha verstehen. Kirchenge-
zung” VON Gegenwärtigem und Vergangenem gelingen schichte betreiben un schreiben visl]ert 1ne Veränderung
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